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legen. Die Summierung analer Bestandteile Prosperität. In der Einfachheit seiner Ge-
impliziert hne eın Wort der Erklärung die An- staltung, die sıch VO'  3 artiıfiziellen Mustern
klage einer inhumanen Klassengesellschaft, 1n völlig unbeeinflußt ze1gt, gerade eshalb ber
der nıcht einmal ine Einsicht 1n diıe Notwen- eine seltene Intensität erreil  HR 1St „Remparts
igkeıt freiheitlichen Lebensraums wachsen d’Argile“ ZUXr Vermittlung solcher Finsichten
konnte. Der revolutionäre Akt 1St etztlich hervorragend geeignet. Daß ıhm dazu die
nıcht eshalb ZU Scheitern verurteilt, weil Übereinstimmung VO:  w} filmischer Form und

mit Gewalt niedergeschlagen würde, SON- behandelter Situation überzeugend gelun-
ern weil 1mM Bewußfstsein der Unterdrückten SCH ISt, daß wahrgenommene Realität und
tür diese Art von Betätigung kein Platz 1St. erfundene Aktion sıch ruchlos durchdrin-
Bertucellis Fılm rückt damıit eine Perspek- SCH nd erganzen, acht Bertucellis YSt-
tiıve der Unterentwicklung 1n den Vorder- lingswerk für mich ZU besten un:! wichtig-
grund, die weıtaus bedeutsamer 1St als die sten Fılm, den iıch 1n Cannes gesehen habe
mangelnde Teilnahme wirtschaftlicher Franz Everschor

Wegbereıter heutiger Theologie
Es bedarf keines Beweises, daß die Theologen die Wegbereiter heutiger Theologie kann die
der Gegenwart auf den Schultern früherer heutige Theologie VOL Überheblichkeit, VOLT

Theologen stehen. Wer dennoch Beweise Arroganz un: Unbescheidenheit bewahren.
wünscht, mOöge sich bei der auf Bände Sıe kann ihr nicht 11UT ZUuU Bewußtsein T1N-
berechneten, VO  3 Heinrich Fries und Johann SCH, dafß und w 1e csehr das VO  3 ıhr prokla-
Finsterhölzl] herausgegebenen Buchreihe „Weg- mierte und geforderte Neue den Wegberei-
bereiter heutiger Theologie“ umsehen. Die tern verdanken ISt, sondern, daß auch das
prominentesten Theologen des ahrhun- Gegenwärtige das Zeichen des Geschichtlichen
derts Hirscher, Döllinger, Möhler, Drey, un damıt des Bedingten un! Begrenzten
Deutinger, Baader, Pılgram, Sailer, Kuhn, traägt“ (12)
Staudenmaıter, Scheeben un Günther WOCI- Erwin Keller zeichnet auf Seiten eın
den mMıt ihrem Leben und Werk hauptsächlich eindrucksvolles Portraıit des Oberschwaben
eshalb 1n Erinnerung gebracht, weıl Ss1e viele Johann Baptıist Hirscher (1788—1865) Schon
Wege 1nNs Jahrhundert gebahnt en und während seiner Konstanzer Schulzeit trat
als „Wegbereiter ZU Heute des Heute Hırscher mMI1t dem dortigen Generalvikar
wiıllen nıcht VErTrSESSCHN werden dürten“. Ignaz von Wessenberg in Verbindung.

ıcht auszudenken, die Kirche heute Von diesem Unrecht als radikalen Auf-
stünde, WenNnn NUur ein Teil jener Gedanken klärer verdächtigten Reformtheologen CIND-
und Pläne sogleich verwirklicht worden waäre, fing der Student wertvolle Anregungen für
WeNnNn INan die Von ıhnen angestoßene Ent- dıe kırchliche Erneuerung, 1n deren Dıiıenst
Wwicklung nıcht behindert der unterdrückt, se1n SanNzZCS Leben stellen sollte. Miıt
sondern aufgenommen un! weiterverfolgt Jahren wurde Hırscher Protessor für Moral-
hätte! Unter diesem Aspekt bekennen dıie und Pastoraltheologie der soeben (1817)
Herausgeber 1m Vorwort, das den Band ber VO  3 Ellwangen nach Tübingen verlegten
Hırscher und damıiıt die 308 Reihe eröffnet: Theologischen Fakultät.
Ar ernten heute, W as andere gesat. Es 1St Bahnbrechend wirkte Hırscher vor allem
eine Pflicht der Redlichkeit und Wahrhaftig- als Pastoraltheologe. Be1i der Katechese wollte
ke  1t, dies n un! darauf autmerksam

machen.“ Die Konsequenzen aus dieser
Erkenntnis sollte sıch jeder Theologe 1Ns Keller, Johann Baptist Hirscher. Graz,
Stammbuch schreiben: 1e€ Besinnung auf VWiıen, öln Styrıa 1969 396 Lw. 25,80.
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Unterricht un! Erziehung miteinan- Nicht Banz leicht fiel Hirscher 1837 der
der verbunden wıissen. Vom Prediger al Wechsel VO'  - Tübingen nach Freiburg, zuma|l
tete Hırscher, daß 1n erster Linie die die Theologische Fakultät 1n Freiburg gerade
Wahrheiten der göttlichen Offenbarung VeOeI- dieser Zeit eine gefährliche Krise erlebte.
kündet und auf die Erörterung theologisch Wenn die Fakultät 1n kurzer eıt ihr frü-
umstrittener Lehren ebenso verzichtet wıe heres Ansehen wiedererlangen konnte, VCI-

auf moralisierende Ergüsse. Im liturgischen dankte s1ie dies gewiß den beiden Kollegen
Bereich erstrebte die aktive Mitteier der Hirscher und Staudenmaıer.
Gläubigen. Zu diesem 7Zweck unterbreitete 1839 wurde Hiırscher Mitglied des Bischöft-

liıchen Ordinariats 1n Freiburg. In dieser Stel-mehrere Vorschläge, Liturgıe 1n deutscher
Sprache ‚Celebratio ECTSUS populum und Kelch- lung verwickelte sıch schnell 1n die heftigen
kommunıon der Laıien. Rıtus un eremonı1en Auseinandersetzungen 7zwischen der kirchli-
sollten autf das Wesentliche beschränkt blei- chen und staatlıchen Behörde. er Form
ben. Für die Priyatmesse brachte kaum von Staatskirchentum abhold, strıtt für
Verständnis auft. Be1i der Austeilung der eın entsprechendes Ma{l Mitaufsichtsrecht
Kommunion wünschte die Formel „Der der Kiırche 1n kirchlichen Belangen (Z eli-
eıb Christi“. 1821 publizierte einen küh- gionsunterricht, Theologenkonvikt) Wenig
Hen Autsatz ber die Ohrenbeichte. Ort spater wählte INnNan ıhn ZUuU Mitglied der

Kammer der Badischen Landstände. Erhal-lesen WIr: „Es z1bt nämlich Gesichtspunkte,
denen eine öftentliche Beıichte entschie- Lung der Konfessionsschule un Freiheit der

den Vorzüge VOT der Ohrenbeichte en Kirche gegenüber dem Staat we1l
scheint.“ Trotzdem WAar überzeugt, „daß Hauptziele, für deren Erreichung Hırscher

gedeihlichsten sel, W CII 1114  - el kein Opfer scheute. Er stand Lreu Erzbi-
miteinander verbinde und nebeneinander chof Herman Vicarı, als dieser mit der
benütze“ Badischen Regierung 1n eıinen schweren Kon-

Be1 den Fragen, die sıch aut den Klerus flıkt verwickelt WAar,.

bezogen, standen Ausbildung der Priester- In den fünfziger Jahren te Hirscher
amtskandıdaten, Fortbildung der Priester mehrmals daran, auf seinen Lehrstuhl
und Zölibatsgesetz 1m Vordergrund. Dıie Ar- verzichten. Körperliche Leiden wirkten
ZumeENTE un: Vorschläge, miıt denen Hirscher gewiß bei diesen Überlegungen mıt, noch

me1lst 1in Buchrezensionen 1n den Ol1Dats- mehr ber dürften dauernde Anfeindungen
VO:  - den verschiedensten Seiten diesenestreit eingriff, haben heute noch nıchts

Gültigkeit verloren. Er brachte unmifßver- Resignationsabsichten beigetragen haben. „Be-
ständlich ZU Ausdruck, daß die gesetzliche kämpft, verleumdet, indızıert“, lautet eın
Verpflichtung des Priesters ZUTr Ehelosigkeit Kapitel (73—84), 1n dem Keller VO:  3 den
aus theologischen und psychologischen Grün- Kämpfen un Intrigen Hirscher be-
den fallen mUusse. „WOo INa  z} s1ie erzwingen richtet. Daß eın reformeifriger Kopf wıie Hır-
will, erhält INa  z 1Ur die Grimasse derselben scher Feinde außerhalb der Kirche hatte, Warlr

der auch nıcht einmal diese. Die Ehelosigkeit nıcht verwunderlich; ber dafß noch mehr
wird Iso vielen Geistlichen allen Zeıten Gegner innerhal der Kirche, SCNAUCI ZESARL
und oft bei weitem der Mehrzahl moralıis 1n den Reihen des Klerus wußte, mußte ıhn
nachteilig sein“ miıt Wehmut erfüllen Diese Widersacher VOeIi*-

eitelten 1847 seine ahl ZU Erzbischot VO:  —Das Problem der allgemeinen Kirchen-
reform rechnete Hirscher den eigentlichen Freiburg. Nur mit Bestürzung kann 38018  - le-
Aufgaben der Landes- und Diözesansynoden, SCH, welches Urteil der damals noch tE-
VO denen siıch eine innerkirchliche Erneu- stantische Pfarrer Friedrich Hurter abgab

versprach. Be1 diesen Synoden sollten „EsS 1St jammerschade, daß der Ruf, das An-
Laıen nıcht NUr teilnehmen, sondern auch sehen und der Ernst des Hirscher keine soli-

ere katholische Grundlage hat, ber nochmitsprechen un! mitstimmen.
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einmal, 1St urchaus der Mann nicht, wıe und begierig halbe der Ket-
ıhn dıe Verhältnisse eriordern. Der Erzbi- zerelı riechen“ (82 f.)
chot Hirscher würde eın Schisma herbeifüh- Keller hat 1n einer umfangreichen exXt-
ren  «“ (75) Der Vertasser eines anderen Gut- uswahl 91—383) mehr oder weniger Aaus-

achtens disqualifizierte den Bischofskandi- führliche Passagen AUS Hirschers esamtwerk
daten bestimmter Inıtiatıven ZUTLC Kır- chronologisch zusammengestellt. Die Texte
chenretorm. Und natürlich vergafß I1a nıcht, sind sorgfältig wiedergegeben und jeweils
Hirschers indiziertes Werk ber die Messe MI1t einer kurzen Einführung versehen. Es
als Corpus delicti vorzuweisen. hätte sich empfohlen, die erwähnte Retform-

schrift über »  16 kıirchlichen Zustände derDıie Verfolgungsjagd Hırscher VeIi-

stärkte sich, als seine kleine, ber gezielte Gegenwart” und die darauf erfolgte „Ant-
WOTrT die Gegner meıiner chrift“ 1mM vollenReformschrift „Die kirchlichen Zustände der

Gegenwart” noch 1mM Erscheinungsjahr 1849 Wortlaut abzudrucken.
Der VO  -} Johann Finsterhölzl herausgege-aut den Index DESETZL wurde. Der Autor

beugte sıch dem Urteil. „Gegner un: Feind bene Band ber Ignaz DOonNn Döllinger zeigt
seiner heiligen Kirche“, w1ıe ıhn verleumde- denselben Aufbau Leben und Werk (7-69
rische Stimmen beschuldigten, wollte Hirscher und Textauswahl 71—390) Eın Vergleich
niemals se1n. Deshalb veröftentlichte eın der Hirscher-Texte miıt den Döllinger-
Jahr spater eıne ebenso oftene „Antwort Texten macht deutlich, da{fß WIr WwWwel ge1IsteS-
dıe Gegner“ se1nes indızierten Büchleins. verwandte Gestalten VOLT uns en. 7Zu den

bedeutendsten Texten, die eshalb auch —-hne Furcht VOr einer Verurteilung
wiederholte se1in Hauptanliegen: die Ver- gvekürzt wiedergegeben sınd, zählen die 1m
söhnung der Kirche miıt der modernen Kultur. Jahr 1863 VOT der Versammlung katholischer
Wenn dieses Ziel nıcht erreicht werde, heiße c5 Gelehrter 1n der Abtei St. Bonitaz München)

gehaltene programmatische ede über 1e€MIt Recht, die Kıiırche se1 „antıquiert, eın
emmn1s der eit und eine Gehilfin der Vergangenheit und Gegenwart der katholi-

schen Theologie“ R und der erschüt-Dräanger”. Ebenso entschieden forderte
Freiheit für die theologische Forschung. Miıt ternde Vortrag AUS dem Jahr 1881 VOT der
er Klarheit bekannte seine Rechtgläu- Bayerischen Akademie der Wissenschaften
igkeit „Meıne Vorschläge können ırrıg se1n, ber „Die en 1n Europa”e Gern
ber S1e sind der Ausdruck meıiner Liebe hätte INa  3 auch Auszüge AauSs Döllingers

Schriften über Luther und die ReformationChristus un seiınem Reich, wWw1e iıch sS1e se1ıt
Jahren unverändert ewahrt und bezeugt und VOT allem Passagen A2Uu5 dem „Janus“”
habe.“ Dann betonte die Notwendigkeit un „Quirinus“ abgedruckt gesehen.
einer recht verstandenen Anpassung 1in Leben Hiırscher und Döllinger als Vertreter

verschiedener Diszıplinen innerhalb der Theo-und Lehre der Kırche S meıne ferner, eine
lebendige Auffassung verlange nach einem logie 1n iıhren Interessen Ww1e 1n iıhren Kennt-

nıssen weıtgespannt. reilich besafß jeder seinder eigenen (subjektiven) Auffassungsweise
entsprechenden Ausdruck. Mag da der gefun- eigenes Naturell. Hirscher WAar nıcht
ene Ausdruck manchmal der Präzisiıon der OZrEeSSIV und polemisch W1e Döllinger, wohl
Kirchensprache entbehren, ErSeiIzZt durch ber empfindsam und feinfühlig. Als Theo-
se1ine Frische, W as ihm Schärte abgehen loge 71Ing Hırscher Nnl rational un: kri-
INas. Daß e1 dem Dogma eın Abbruch tisch A Werk w1e Döllinger, wohl ber

und Unglaube dem vielleicht m1ßß- nüchtern un!: sachlich Hırscher WarTr 1n erster

deutbaren Ausdruck versteckt werden wolle, Linıe Pastoraltheologe un: damit Seelsorger,
ann 1Ur jenem Unglücklichen einfallen, wel- Döllinger primär Kirchenhistoriker und, CN$S
cher, alles ehrlich, w 1e gemeıint 1St,
nehmen und mitzuglauben un!: mitzufühlen, Finsterhölzl, gnaz VO  3 Döllinger. Graz,
dazu verdammt ist, erzlos dem Worte auf- VWiıen, öln Styria 1969 401 Lw. 25,80.
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das die Weıhe ZUr Voraussetzung hat. Dochverbunden damıt, Kirchenpolitiker. Beide

ber zeıgten einen wachen 1nnn für die Ze1i- maß C was die Definierung VO:  } Glaubens-
chen der Zeıt 1ın Kirche und Welt. wahrheiten betrifft, dem „CONSCHNSUS delium  «

Jgnaz VO  3 Döllingers Leben und Werk aut eine entscheidende Bedeutung Au WECeNNn

60 Seiten Kleinformat darstellen wollen, die Laıien auf Synoden vertreten se1in sollten,
mu{fß VO  - Anfang als eın kühnes Unter- raumte ihnen, 1m Gegensatz Hirscher,
nehmen gelten. FEinsterhölzl hat diese schwie- kein Stimmrecht 1n.

Am austührlichsten intormiert Finsterhölzlrıge Aufgabe glänzend gemeistert. „Gröfße
und Tragik se1nes Lebens“ (9—35 1St die bio- ber Döllingers Hauptproblem, das ıhm ZU

tragıschen Verhängnis wurde, nämlich bergraphische Skızze des berühmten Gelehrten
überschrieben. Miıt dem Kapiıtel „Themen Stellung und Aufgabe des Papstes sSOW1e ber

das Verhältnis 7zwischen Papst und Bischöten.VO gestern” bezeugt der Biograph,
daß seinen sichtlich bewunderten „Hel- Er betont mıt Recht, daß Döllinger 1n der
den  « nıcht 1n en Fällen auch heute noch Unfehlbarkeitsfrage mehrere Entwicklungs-
als aktuell ausgeben möchte. Döllingers Ak- stufen, bedingt durch die jeweilige zeıitge-
tualıtät für die gegenwärtige Zeıt tritt den chichtliche Lage des Papstes und der Bischöfe,
„Themen für heute“ (43—69) deutlich 1n Br- durchlauten hat Döllinger Jeugnete keiner
scheinung. Dabeı1 beschränkte seine For- eIt den Primat des römi1s:  en Bischofs, wohl
schung nıcht auf die eigene Disziplin Kır- ber bekämpfite leidenschaftlich jeden
chengeschichte; c5 verlangte ıh; nach berechtigten Machtanspruch un! jede ber-

triebene Ausübung der päpstlichen Vorrang-Kontakten mi1t anderen Disziplinen
un Fakultäten, über Länder und Natıiıonen stellung. Dabei fel der stark kirchenpolitisch

engagıerte Kirchenhistoriker einer formalenhinweg.
Immer wieder kreisten Döllingers Gedanken w 1e materialen Ausweıtung des Unftehlbar-

keitsbegrifis ZU Opfer. Müßte INa  - dieStellung und Aufgabe der Theologie 1m
Blick aut dıe Kirche Damals schon schrieb päpstliche Unfehlbarkeit wirklich erstie-

hen, w1e Döllinger S1e irrtümlich verstandender theologischen Wissenschaft eine kır-
chenkritische Funktion Und da hat, dann bliebe auch heute keine andere
bereıit Wal, Aus dem als richtig Erkannten ahl als Protest. Döllinger polemisierte gC-
die Folgerungen zıehen, jeß sıch auch CI das Bild einer „losgelösten Unfehlbarkeıit,
nıcht durch Ketzerverdächtigung davon ab- dıe den Papst VO  e} der Kirche WwWI1e einen

Außenstehenden isoliert, der iıhr Überraschun-bringen, NCUC, vielleicht nıcht SErn gehörte
Ergebnisse historischer un theologischer For- SsCcmh eschert un: nıcht ihren Glauben als ıhr

rgan ausspricht“ (65) Inhaltlich meılinteschung auszusprechen und verteidigen.
Döllinger rechnete die Arbeıt des Theologen damıt N das, W as das Vatikanische

Konzıil miıt seiner Lehre VO:  } der Kollegıia-ZU charismatischen un prophetischen Sek-
LOr der Kirche, hne deswegen das InsStitutiO- lıtät 7wischen Papst und Bischöten ZU Aus-

nelle Lehramt abzulehnen. Gerade dieses Ta druck gebracht hat. Wieviele Konflikte und
sammenwirken VO  - Theologie und Lehramt Bannsprüche waäaren vermeiden SCWESCH,
erschien ıhm als erfolgversprechendster Weg wenn die miteinander 1mM Streit liegenden
ZUT Erkenntnis der Wahrheit. Theologie be- theologischen Parteıen keine Posi-
trıeb vornehmlich heilsgeschichtli- tiıonen bezogen hätten!
chem Aspekt. eın Kirchenverständnıis WTr Am nde des biographischen Teils WIFr'
prıimär der FEucharistie Orlentiert. Dıie Stel- Döllinger als eın Theologe gerühmt, dem

mancher Vorbehalte er wıe pCI-Jung des Lajen 1n der Kirche beurteilte
1m ıcht des aut Taute un Eucharistie d  grun- sönlicher Art die Wiedervereinigung der gCc-
denden allgemeinen Priestertums aller ]äu- Christen und der gespaltenen Kirche
bigen. Der wesentliche Unterschied FAr SPC- eın bedrängendes Anliegen bedeutete. Er VeLr-

stand diese Wiedervereinigung nıcht als Rück-ziellen Priestertum Jag tfür Döllinger im Amt,
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kehr 1n das unversehrt gebliebene Vaterhaus, Döllinger wurde wegen seiner hartnäd;igen
sondern als Versöhnung auf „höherer Ebene“, Opposition das Dogma VO:  3 der Un-
die etztlich NUur Gottes Geist bewirken fehlbarkeit des päpstlichen Lehramts 1A d e aa a a verma$S-. April 1871 exkommuniziert. Er lebte bıs

7 wei Schriften Hırschers wurden Leb- seinem 'Lod noch fast Wwe1l Jahrzehnte 1m
zeiten des Verfassers zensuriert. Obwohl Kirchenbann und hat siıch auch auf dem
Papst Pıus dem ebenso bewunderten Ww1e Sterbebett nıcht „bekehrt
gehaßten Moral- un Pastoraltheologen Hır- Heute, nach ber hundert Jahren, finden
scher durch Bischof Riäß VO  3 Straßburg seın WIr el Männer, den indizierten Hırscher
Wohlwollen bekundete und ıhn ZUuUr Weıter- und den exkommunizierten Döllinger,
arbeıt für das Wohl der Kıirche ermuntferte, den „Wegbereitern heutiger Theologie“. Klingt
blieb eine öffentliche Rehabilitierung AuUsS,. Als das ıcht W1e€e ine inoftizielle Rehabilitierung
nach Hırschers 'Tod seine Hauptwerke aut 7weler gemaßregelter Theologen, die sıch
den Index der verbotenen Bücher ZESELIZT diıe Kirche gewiß mehr verdient gemacht ha-
werden sollten, 1elt der Maınzer Domkapi- ben als mancher mMI1t Ehren un Würden AaUuS-
tular Heinrich ine solche Mafßnahme tür yezeichnete Theologe? Und liegt darin nıcht
überflüss1ıg, weıl diese Werke doch schon bald auch eine offtene Abbitte? Tempora mutantur!
VeErsSCcSsch seın würden. Georg Denzler

Zwischen Sünde un Hypermoral
Wenn eın Autor seın Buch den fragen- Un N 1er beginnt jenes grundlegende
den Tıtel „Sind OLT Sünder?“ setzt*?, wırd Mißverständnis, das sıch w 1e e1in Faden
inNnan schon Aaus psychologischen Gründen durch das BEeSAMTE Buch zıieht. Der Autor
nehmen dürfen, daß die Ntwort negatıv acht der Nnzyklıka den Vorwurtft, daß sıe
austallen wird Denn ware umgekehrt, sıch 1n ıhren Weıisungen autf Naturgesetze be-
hätte der Verfasser diese iıcht ZSanz anhei- rufe, die VO': Standpunkt der Naturwissen-
melnde Wahrheit seiner Leserschaft nıcht als chaft gesehen fragwürdig, WenNnn nıcht
Buchtitel präsentiert. Die Frage erhält zudem alsı selen. Andrerseıits erkennt sehr klar,
durch den Untertitel „Naturgesetze der Ehe“ da{ß das katholische Verständnis VO  -} Natur
ihre materialethische Einschränkung. Das Sun- mehrdeutig 1St, das kirchliche Lehramt —_-
dersein bezieht sıch Iso aut das menschliche me1lst mit einem statischen, weitgehend meti2a-
Eheverhalten, un hier speziell autf das - physısch begründeten Naturbegriff operiere,
xuelle ber Je konkreter der möglıche Sün- annn ber doch wıeder auf biologische Natur-
denbereich abgesteckt wiırd, erstaunter DESECTIZE rekurriere, „einıge biologische Ge-
Iragt 199028  - sıch, Ww1eS0 der Autor auf die Idee ethischen“ Gesetzen machen 17)
gekommen sel, 1n diesem Bereich Sanz allge- Die Frage mü{fßte 1U  > lauten: Wann und
meın VO  3 Sünde sprechen. Den Anstofß beruft sıch die Enzyklika auf die —

vab, W 1e Wolfgang Wickler 1in seinem Vor- taphysische un!: Wann und auftf die
WOTT schreıbt (16), die Lektüre der päpstli- biologische Natur des Menschen? Das ISt ‚-
chen Eheenzyklika „Humanae vıtae“. gegebenermaßen nıcht leicht beantworten,

weil hier eine Reihe VO  3 yeschichtlichen, ph1-
Wolfgang Wicler, Sind WIr Sünder? Natur- losophischen und theologischen Implikationen

SESETIZE der Ehe. Mıt einer Einführung VO  —$ Kon- eine Rolle spielen. Der Verstehenszusammen-
rad Lorenz. München: Droemersche Verlagsanstalt hang 1St Iso reichlich kompliziert, muß ber
1969 279 Lw. 16,50. berücksichtigt werden. Darum erscheint c$S
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